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Keine Tepirtaiion nach Eavennk. t
Nach l'ÜtlrVilung der Berliner amerika, 4.

Nischen Botschaft hat die skZN,i'sische Re ')gierunz der amerltanilchen Bolsast i

Pari erklärt, biß eine Deportation ber I
burch ein französises KrieaSzerickit der ?

urtheilten Leutnants 8. Echierstädt und
Graf Strachwitz niemals beabsichtigt gk
weien sei. unb daß die beiden Osstzie
nicht weiter al Strafgefangene, sondn
als Kriegsaefangene behandelt werden sol
len. (Die Nachricht, daß Graf Strachwitz
nach Eayenne gebracht worden ku,
stammte aus dem Pariser .Matin', der

sie mit allerhand Einzelheiten und sicht

lichem Behagen verossentiichte.) (

Krieger.vaisenheim in Oberammergau.

In Oberammergau hat sich ein Veni
zur Errichtung eines deutschen Krieg.

-- :r kfs.., 'fUUltl!CUHCB IIU1 LiiKyiUf II lUUWH
De. Reichskanzler hat dem Ausschuß seine
wärmste Zustimmung zu dem Plane de

Krieaerwaisenheimes ausgedrückt und seine,
Bereitwilligkeit ausgesprochen, zu gegebe,,
ner Zeit durch Stiftung von Freiplätzen'
au! den ihm zur Verfügung ftehende
Mitteln zum Gelingen des Werkes beizu-

tragen. Zahlreiche einflußreiche Person
lichkeiten haben thatkräftige Unterstützung
zugesagt. Der von König Ludwig gestis:
tete Betrag wurde als Grundstock für i&
künftige Stiftungen aufgenommen und ,

auf die Kriegsanikide gezeichnet, n o

Deutschen im neutralen Auslanbe wurde ',

ein Rundschreiben gerichtet mit der Bitte,
durch Bekanntgabe des Aufrufes in de'
dortigen deutschen Kreisen für dieses Kkie j

germaisenyeim in verammergau zu wer
ben. ;;

.
Die Ausschließung WetterM. :j

Die Zentrumsfraktion der Zweit,
elsaß'kothringischen Kammer beschloß m'
stimmig den Ausschuß des Abgeordneten
Wetterlö au der Fraktion. Ferner faßte
die Fraktion, wie das Zentrumsorgaa j

(Xftrr.. m.ftUVltUM14 IILIli, Cllitll JVUjlU,
demzufolge da Oberlandesgericht ersucht

werden soll, in eine Prüfung der Frage
einzutreten, ob die gesetzlichen Voraus ('
setzungen für die Mitgliedschaft der Zwei
ten Kammer des elsah lothringische

knl tviiinVttti hf !Bhnf(.nr tsst4.VUV'U v gwiu) ,nMH vv v "
teriö noch vorhanden seien. h
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itiVnbititcheti bcfitlven Cisifiiifi. fci I nuf

rflfern Knfr,Matn-!j(- , eirttthumfri.
.il bi'fe infctmatnns.fi:- Thäüakeik

tj.iüt bie Zeit d?n 3 biß 4 Wochen viq
geuiigl. Glaubmiikdiger klan die ran
eini.i!N Bläitern vektreiere nsicht. Gene

ral Paul hatte bem Großfürsten eine tcn
French, Jo'sre unb ihm flfrneinsarn kni

m?is.nen Ossersivplan gegen Teutsckikand

unterbreitet und bültc den Grcßsiirslen
bewezen sollen, sich bicser ?dee. gegen
Teuischlaud zu einem gemeinsam verad
redeten Zeitpunkt mit den stärksten Mit
teln vorzugehen, anzuschließen. Daß ein

solch' gemeinsamer Osfensivplan vorlag,
haben ja französische und englische Blätter
bereits in ihrer offenherzigen Geschwätzig
kcit schon im November und Dezember

angekündigt.
In russischen Militärkreisen spricht man

allerdings anders und mag der Zweck des

Gastspiels des General Pau noch so sehr

verschleiert worden sein, etwas sickert doch

burch. Thatsache ist, daß man daran ge

bacht hat, ben begabtesten der russischen

Heerführer, General Rußki. der die gen
Oesterreich kämpfenden Truppen befehligt,

abzurufen, um ihn an die Spitze eii. r

großen, gegen Deutschland operirenden
AiDee zu stellen. Dagegen sollte General
Rußki mancherlei Einwenbungen gemacht
haben. Ihm sei baS Karpathenopera
tionksclb völlig vertraut, während er Mo
nate dazu brauchen würde, um einen

neuen Aufmarschplan gegen Deutschland

zuj entwickeln. Hier ließ General Rußki
auch klar erkennen, daß er sich mit ler
Strategie seines obersten Vorgesetzten Ni
kolai Nikolaijewitsch nicht einverstanden
erklären könne und er nur dann ei- - Kam
mando gegen Deutschland llbernchmen

würde, wenn ihm völlig sreie Hand ge

lasten werde. Das ist nun bei Nikolai

Nikolaijewitsch vollkommen ausgeschlossen.
Nikolai Nikolaijewitsch, das beweisen die

stets unglücklich verlousenen russischen

Kämpfe, gehört zu den Feldherren, die

aus ihren Niederlagen nichts lernen. Die
zweimal so verlustreich verlaufene Offen
sive gegen Ostpreußen geschah auf seinen

Wunsch, denn seine Strategie geht von

dem: Standpunkt aus. daß man durch

große Massen von Menschen auch die gle!
chen' Resultate erzielen könne, wie durch

geistig überlegene Strategie. Hieraus er

klärt sich auch der passive Widerstand Ren,
nenkampf', der, wenige Meilen von den

mgsurischen Seen mit einer großen Armee

stehend, seinem in der Schlacht bei

nenberg vernichtend geschlagenen Kollegen
nicht zu Hilfe kommen wollte, weil er, der

da! ostpreußische Kampfseld genau kannte.

sich nicht mit chiner Armee In'! sichere'

Verderben stürzen wollte. Rennenkampf
hatte den persönlichen Muth, heftige Vor

würfe, die ihm Nikolai Nikolaijewitsch
über sein Verhalten machte, ?it der Be

hauptung zurückzuweisen, daß er nur
durch seinen schleunigen Rückzug die zweite
Armee dem Zaren erhalten habe. Nikolai

Nikolaijewitsch beabsichtigte damals, die

Stellung Nennenkamps vor da Krieg,
gericht zu bringen, aber der Zar, der per
sönlich Nennenkamps sehr schätzt, be,
stimmte Nikolai Nikolaijewitsch. die Ab
sicht fallen zu lassen. Ohne Zweifel hätte
die Vcrurthcilung Nennenkamps. seine

Stellung vor ein Kriegsgericht bei der

Armee, die zu Rennenkamps du größte
Vertrauen hat, den denkbar schlechtesten

Eindruck gemacht. General Rußki, in Er.
innerung an die Zwistigkeiten de Groß
fürstcn mit Rennenkampf, mochte also we

nig Lust haben, ein selbständiges Kom,
mando gegen ein subalterne Kommando,
für baS er nur die Veiantworir,nz tragen,

anstaltete ihm zu Ehren Wohl Paraden
und allerlei Festessen, behandelte ihn aber
nicht besser al einen Kriegsberichtnstatter
einer großen, befreundeten Zeitung, der

nur Gute sehen darf und dementspr:
chend zu berichten hat.. Als General !?au
gelegentlich einer Zusammenkunft mit ho.
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Spknbea br Heeres.

Der Natinalstistung für bie Hinter,
bliedknen der im Kriege Sesaenen sind

rom 2. westsälischen Husaren!g!ment
No. 11 4010.70 Mark überwiesen wer

den. Die 5. Kompagnie bes Reserve

Jnfanterik-Regiment- s ?!o 73 veranstaltete
bei ihrer Weiynachisscier eine Sammlung
zu Gunsten der Hinterbliebenen, die

200,10 IHark ergab unb jetzt ber Zlationa',
siiftung überwiesen wurde.

.
Englischer Tpleen.

Jg der .Daily Mail" empfiehlt ein

Leser folgendes .menschenfreundliche'
Atittel gegen die Torpedirung englischer

Handelsschiffe durch deutsche Untersee-boo- te

in Sicht der Küste: .Man sollte

doch einfach die Dampfer, die als Jnter
nirungsschiffe dienen, um die Küste treu

zen lassen, bann könnten biese ja. wenn

bie Teutschen wollten, torpedirt werden.
Eine amtliche Erklärung in diesem Sinne
mit cmer angemessenen Fnst bis zur

Ausführung würbe bie beutschen Unters j

boote davon abhalten, unsere Schiffe ohne

Anruf und gehörige Warnung zu ver

senken."

' . '
Die Kröhen der Argonnen.

In verschiedenen Bezirken des Nieder

rheins sind augenblicklich ungeheure Scha
ren von Krähen anzutreffen, wie sie dort
noch niemals beobachtet worden sind. So
treibt die .schwarze Plage' besonders auch

im Landkreise Neuß ihr Unwesen; auf

größeren Feldern haben sich an manchen

Abenden Tausende und Abertausende nie

dcrgelassen. Man vermuthet, daß es sich

um gefiederte Bewohner der Argonnen,
der Ärdennen und der Vogesen handelt,
die durch das Kriegsgelllmmel verscheucht

wurden und nunmehr die weiten Ebenen
des Niederrheins ausgesucht haben.

.
Für Tewet und seine Mitkämpfer.
DaS Frauenkommittee, daS in Rotter

dam zum Besten der südafrikanischen
gegründet wurde, hat für seine

Bittschrift eine ganze Menge Unterschrif
tcn aus allen Theilen Hollands erhalten.

Folgende Depesche ist an Botha gerichtet
worden:

.An den Premierminister der Sud
Afrikanischen Union: Ein Kommittee von

zwanzig Künstlerinnen, Schriftstellerin
neu, sozialpolitikcrn. im Namen von

12,000 holländischen und vlämischen

Frauen sprechend, gestattet sich. Ihrer Re,
oierung die Ueberzeugung aukzusprechen,

baß General Dewet und seine Mitgefange
nen burch ihre Hingebung und Opferwil
ligkeit für eine Sache, die sie als eine gute
und gerechte ansahen. Anspruch haben aus
die Achtung und Grotzmuth auch ihrer

siegenden Gegner.'

Kriegskrinnerungöschrift für Schulen.

Nach einem Erlasse deS KultuZministe
riumZ ist für die nach dem Frieden er

scheinenden Jahresberichte aller höheren

schulen in Preußen eine gemeinsame Bei
la in Aussicht genommen, die neben

einer Neihe von Aufsäßen über die Be

deutunz von Unterricht und Erziehung
sür die Wehrhaftigkeit der beutschen Ju
aend. über bie Antkeilnabme ber höheren

Schulen an dem Kriege und uoer Denen

Einfluß auf die Unterrichtsgeflaltung.
auch aenaue statistische Nachweisunaen
über No'.hprüfllngkn. . über die- in das..." X c

eer emgeirelenen ryrer .uno azuier,
über
77

Auszeichnungen während be Krie,

geS und b,e Namen der Gefallenen orin
gen soll. Auch bemerkenkmerthe Feldpost
briefe sollen zum Abdruck kommen, die

von den Lehrern oder von solchen Schü
lern herrühren, die bis zum Ausbruch des

Krieges der Schule angehörten.
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Und doh ist sH.'N bis ftllf, tHvv, h n.

kkißknd jjtfubf, Bübt in dkk Hk'maih
zu snn. d?rb,i nun wiißicn. ss dn??n
wir dkistehend, die Trauer und der IZu--

Mkk tir.ffffvfet doden! Ader ntrn sie bi ist,

s, ist sie niedergkmpst mit deiielden

Takscrkcit. mit brr dir dkulsche Colda!

brzudkn im Felde seine stirere P?!icht
thut.

Sie!kn der AuZgetZlischten sind hier
keisammen: feil, denen der Krieg n:ir
ein Bein lieh, und einer, dem tai Sckiick

fal bal Hiirtest brachte er lebt in der
Mckt. Avei junge Augen sind für immer

kuschen . . .
Nun hebt ein großes Erzählen, eia

Frager, und Antwcrten an. Sechs Wo

na!e aren sie von der Welt wie abge

schnitten. Cxärlich kamen die Nachrich

tcn der Angehörigen, die in wenige Zeilen
nicht diel Vom allgemeinen Geschehen

legen konnten und bürsten. Endlich schlug

für sie die Erlösungsftunde, bie sie mit

ibren Wunden und verlorenen Glieder

längii bezaklt hatten - und mit einer

Summe von Elend, vor der wir crschüt'
tcrt stehen. Aus ben verschiedensten

Lazarethen Nord und Südfrankreichz
strömten in ben eisten Märztagen etwa

800 Leidensgenossen in Lyon zusammen.
Ueber Gens kamen sie und in Konstanz

empfingen sie deutscher Gruß und deutsche

Liebe.

Ganz überwältigt, heute noch erfüllt
Von dem Empfang in der Bodenseestadt,
sind sie. Deutsche Miliiärmusik hier

schlugen ihre festen Rhythmen, ihr Helles

Geschmetter zum erstenmal wieder an ibr

Ohr. klang in'S Herz, und ti war. all
könnten sie jetzt erst glauben, wieder da
heim zu sein. Won der Güte der Genfer
wissen sie zu berichten, bie sie mit Liebe!

gzben übcrsütteten. sie und drüben

auf dem anderen Gleise ihre Brüder im

Leide, einst ihre Feinde, die Franzosen,
die in ihr Land fuhren.

Dann geht ihr Erinnern rückwärts und.
waS sechs berichten, klingt traurig genug:
Mangel an Pflege, an Sauberkeit, unge
nügende, vielfach oft abscheuerregende

Nahrung, Dazu losgelöst von allem, waS

Heimath hieß, fremd der Sprache um sie

herum. Und dennoch: in all unseren Wun
den und SZimerzen haben wir unseren

Humor behalten. Oft saßen wir in den

Betten, lagen auf dem schlechten Stroh,
das nur dürftig und schlecht die kalten

ffliesen deckte, und sanaen unsere deut-

schen, unsere patriotischen Lieder . . .

Wenn sie's erzählen, so klingt es wie

selbstverständlich, wie al? das einzig Mög
liche. Aber welch eine über alles gewohnte
Matz peeissertt Seelenstärke spricht zu

uns! Ringsum Wunde, Kranke, oft
Tterbenbe, deren Körper nickt mehr aus
hielt, und dennoch dieselben Helden geblie

ben, wie draußen, in Freiheit, im

Kampf...
Schwere Vorwürfe gegen die französi'

scht Heeresverwaltung sind diese grzäh
lungen. Denn wenn man selbst anneh
men will, bah bie Vorschriften eine bessere

Behandlung vorsehen, und baß nur Nach

lässigkeit. Hak und Abstumpfung solckie

Zustände verschuldet, so vernachlässigte sie

im mindesten ihre Kontrollverpflichtun
gen In unverantwortlicher Weise. Wie
viele unserer Soldaten, die verwundet in
französische Hände fielen, mögen an In.
sektionen zugrunde gegannen sein, die bei

der wandelnden Reinlichkeit Bettwäsche
wure drei und Mehr Monnte n!t ge

f'M (Vrnt besten vkrhan

tt"".'!!'), M! ,?f?.i und
f-- n c,:-- ' d'N stiern 5'

'n milden. (ri ist ein traur-f- t Be.

'i'f, fern wir fön. Nichis ist übertrie

ü'm Hak und sprechen

u"b 'ilor hüt die trüben Ersahrungen
e'ff"t nnb?rit Crfe mn!. Diesel

-- r TtHTfirdW System' scheint also

"?it,rfr5't.
Hoch klingt da Lied vom kra

v,k Minn" . . . einr weiß nur Gute zu

belichten. Psleae. Nahrung und Behand

lung lies, der Chefarzt seines Lazareth!
den Teutsche!, in der xleiche Weise P
kr?mNkn, wie den französischen Verwunde

kn, Persönlich sorgte tt dafür, daß bei

m. cr
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,,.rci und stark".

Ier Geist der Eintracht wird bossent

lich den Krieg überdauern.

Der NkichUanzker d. Brthmann.Holl
weg bot über den Verlauf der Bismarck,
Gedenkfeier in Berlin' dem Kaiser tele

graphisch Bericht erstattet. Das Tele

gramm lautet:

.Eurer Majestät melde ich ehrsurchts-vol- l,

daß die Biömarck'GedenIfeier heute
bei strahlendem Sonnenschein erhebend

verlaufen ist. Der Enkel Eurer Majestät
wurde, als er den Kranz am Denkmal
niederlegte, vom Publikum lebhast

Nach einem kurzen, von mir ge.
sprochenen Gedenkmort brachte der Reickis

taaspiäsident ein Hoch auf Eure Majestät
aus. in das die den weiten Platz füllende

Volksmenge begeistert einstimmte. Die
Feier sckloß mit dem gemeinsamen Gesang
des Liedes .Deutschland, Teutschland
über alles'. Sie entsprach in ihrer schlich-te- n

Form dem Ernst der Zeit und brachte

zum Ausdruck, daß das deutsche Volk fest

entschlossen ist das Erbe feines alten
Heldenkaisers und seines eisernen Kanz
lers bis zum letzten Athemzuge zu wah
ren.'

Darauf ist folgende Antwort des Ka!
serö eingetroffen:

.Großes Hauptquartier, 1. April. Ihre
Meldung von dem erhebenden Verlauf der

heutigen BismarckFeier hat mich hoch

Gern hätte ich an der Huldigung
sür den großen Kanzler an seinem hun
dertsten Geburtstage persönlich theilge
nommen und an den Stufen seines Stand
bilde inmitten der Vertreter de Deut
schen Reiche! und Volkes ein Zeichen dank

barer Verehrung für den Mann niederge
legt, der unS als eine Verkörperung deut
scher Kraft und deutschen Willens in der

jetzigen ernsten Zeit besonder! theuer ist.
Aber noch gilt e! für mich wie für das

waffentragende deutsche Volk, im Felde
auszuharren im heißen Kampf, um des

Reiches Macht nach außen zu
schützen und zu stärken. Daß un dies

gelingen wird, dafür bürgen nächst Gottes
Gnade der unS alle beseelende einmüthige
Wille zum Siege und da durch die Thal
erprobte Gelöbnis Jedes Opfer für das
Vaterland!' Der Geist der Eintracht
aber, der unser Volk daheim und auf den

Kriegsschauplätzen über alleS Trennende
steghaft erhoben hat, er wird da! hoffe
ich zuversichtlich den Wakfenlärm über
dauern und nach glücklich erkämpftem Frie
den auch die Entwicklung des Reiches
im Innern segensreich befruchten und
fördern. Dann wird unk als SiegeSpreiS
ein nationales Leben erblühen, in dem sich

deutsche Volksthum frei und stark ent
falten kann. Dann wird der stolze Bau
gekrönt, zu dem Bikmarck einst den Grund
gelegt. Wilhelm I. R.'

Entflohene ssiusse ergriffen.

In der Ortschaft Harrachsthal bei

Schluckenau wurden die drei ou dem

Bautzener Gefangenenlager entflohenen
Russen. Feldwebel de Kaiser Franz Jg
seph Garde.Regiment No. 1. JllnickY,
Feldwebel Vormien und Zugführer Lasko
vom russischen JnfanterieRegiment No,
M. alle Drei lanaiähria gediente Solda

HtUt sich, er knn!"

b.'ß bei Zzus'ndee, den ?u!sk.' tut,
?i!ur.f f) kf'-'- ben V-- ülek den

Z'.'ixoiut ,u wreri u?d wtt,uhe!'en
sn vek En!-ri!ii- del v".iV-'-,'"-i Do

ki?, ber bie Vtt'wnPt, der b e Kulturen,
tik Denker unb 'i'??r'N gelfhen tzt,
all! bfren unlere tmctJ M Kultur ent

.: ist. l'ian w!kd bsn Tirol in

richtige Vakin lenken miiffen, damit er

?c:the schösse, rbne andere zu ze.silsren.

Tztin mi!uak!!lkN, tidbiige g'sagi.
bern veszuaideiten schon wieder

ist ein Tdeil bir Auszzt'en.
bik mich hierherzfsühr! haben. Voraus'
s.hiing dazu ist der Sieg, um den uns
nicht tznge ist. dessen Grundlagen unb
Bausteine aber gesehen zu haben heute sür
den Külturhistoriker nicbt weniger werth,
voll ist, Wie für den Wirthschasttgeogra
pkxn. mmm

(Mnflene Volksschullebrer.

Die Pädagogische Eentral.Biblioihek In

Leipzig führt eine Liste über die im Felde

gefallenen deutschen VolkSfcfullehrer. Bis
Ende Februar kann die Bibliothek 3243

gefallene Volksschullehrer mit Namen nach

weisen. Es fielen aus Preußen im San
,en 1712.

.
Offiziersergänzung im Kriege.

Das Kriegkministerium giebt bekannt,
daß in sinngemäßer Anwendung der Be

stimn.unn der allerhöchsten Entschließung
vom 4. Oktober 1214 auch ehemalige Ein

jährig'Freiwillige, die seinerzeit bie Eig

nung zum Rescrveofsiziersaspiranten nicht

erlangt haben, nach einer viermonailichen
Dienstzeit bei mobilen Trurventheilen und
nach Erkülluna der übrioen Bestimmungen
zur Beförderung als Offiziere des Be
urlaubtenstandes während des Krieges in

Antrag gebrarbt werden können.

' .
Die Lage km Elsaß.

Der militärische Mitarbeiter des Stock,
holmer .Taabladk' schreibt über bie Si
tuation im Elsaß: Die Deutschen können

sich darauf beschränken, mit schwachen

Kräften den südlichen Theil bei Reich!

landes zu vertheidigen. Aber in diesem

Kriege zeigt e! sich, wie man 1871 vom

militärischen Gesichtspunkte aus Unrecht

gethan hatte. alS man nicht auf Belfort's

Abtretung bestand. Wenn man das ge

than hätte, stände sicherlich kein einziger
französischer Soldat jetzt auf deutschem

Boden, und doch wären starke französische

Kräfte auf diesen Gebieten gebunden ge

wesen.

. '
Die WerbethStiakeit in England.

' Die .Times' meldet, daß während der
letzten Zeit ein Flugblatt in London und

Glasgow verbreitet wurde, in dem den

jungen Leuten abgerathen wird, sich an
werben zu lassen. Die Behörben erklären,
von ber Existenz diese Flugblattes seit

Januar 191? zu wissen, als 25,000 Exem.

plare für die Liga der Industriearbeiter
gedruckt wurden. Als Drucker wurde ein

gewisser Valentin Freitag (natürlich ein

Teutscher) ausfindig gemacht und der

haftet, der auch .The' Heralb of Revolt'
und andere revolutionäre Literatur druckte.

. .
Kriegsgefangene 8 Aufforstungen.

Da es in einer großen Anzahl von

Forstrevieren infolge von Einberufungen
zum Heeresdienst an Arbeitern fehlt, hat
die Forstabtheilung der Lanbwirthschasts.
kammer sür bie Provinz Posen beim Ge,
neralkommanbo die Genehmigung erwirkt,
größere Flächen durch Kriegsgesangene
aufforsten zu lassen. Leute, die im Civil
leben bereits im Walde gearbeitet haben,
sollen in Gefanaenmlagern durch Beauf
tragte der Forstabtheilung ausgesucht wer

'den.

Fahnenflucht im russischen Heer.

Die .National-Zeitun- g' meldet von der

russischen Grenze: In den letzten drei Mo
naten hat die Fahnenflucht in der russi
schen Armee an, außerordentlich zuge
nommen. Besonders zahlreich sind die

Desertionen vor der Front. Die russische

Heeresverwaltung hat vor einiger Zeit ein

besonderes Fahndungsblatt gegründet.
Dieses BKtt, das nur den Polizei, und
Gendarmeritbkhörden zugestellt wird, ent

hält In jeder Wochenausgabe mehr al 600

Ausreißer vtrMntt . , ,. ,

tzi kkickiks, luritc 7U!b fut deutsche

Ansiedler.

stiib;ff Me!. der Spkzialki'rrespendenl
bis .Jränkischen Kurier", schreibt seinem

BlZlte aus Koustanlinopel: Die Politi.
schc.i BkMhungen zwischen l:X Türkei

und Teulsckiland sind gearnkbärtig so eng
wie nie zuvor. Gemeinsane Ncth, ge

Meinsame Feinde hakn un noch mehr

auseinander hingewiesen. El ist eu.e alte

Erfahrung, daß Hochkonjunkturen politi-sche- r

Annäherung auch aus da!
Gebiet auszustrahlen psle

gen. Das wirthschafllicke Verhältnis
der beiden ?!ationen und Länder zu
einander ist nicht so und wird sich

niemals so gestalten, bah ber eine

nur ber gebenbe, ber andere nur bei
nehmende Äheil ist. Wir bringen ber

Türkei unsere 7inann, unsere technische

und pädagogische Tüchtigkeit, uusere

Kunst, wie man es macht, um staatlich,
wirthschaftlich und militärisch sich zu

S'arkenderhällüissen zu organisirea, bie

man anderswo uns zu Ehren als Milita
rismus .haßt'. In unserem Sinne
ist ber Militarismus, wohlverstanden,
ine Kulturentwicklung von einer Höhe.

auf die uns andere erst noch folgen miiß
ten, wenn sie es uns gleichthun wollten.
Das bringen wir in die Ehe mit und da
zu die Kunst, die Schätze des Landes zu
entdecken und zu heben, den Wohlstand bes

Lanbes nutzbar zu machen bem großen
Gedanken des Nationalstaates und seiner

Vertheidigung. Dafür erwarten wir im

Grunde genommen und chr.e jeden politi
schen Nebengedanken von der Türkei nicht

mehr, als daß sie unserem Rathe folgend,
ihr gewaltiges Areal und die üppige Na
turkraft ihrer prächtigen kernhaften Be

völkerung anleitet, in erster Linie in ihrem
eigenen Interesse, diejenigen Produkte zu

pflegen, für die wir Abnehmer sind. Der
Deutsche kennt keine wirthschaftliche Aus

saugungspolitik wie der Engländer, er

kennt kein Monopolisirungsbestrebungen
von großen Wirtschaftszweigen fii seine
Landsleute im fremden Staate, wie der

Franzose, er kennt keine Herrschaftsgelllste,
die letzten Endes der Habsucht der Beam
tenschaft dienen, wie der Russe in den von

ihm nicht blos wirthschaftlich, sondern im
Bausch und Bogen einfach beschlagnahm
ten Gebieten vgl. als ictzk! Beispiel
Aserbeidschan! Das ist wichtig, wenn

man das andere, das ich jetzt sagen will,
richtig verstehen will. Es ist selten ge

worden bei uns in Deutschland, daß wir
eine Art Uebersluß an Menschen obzu

geben haben. Die Zeiten, da Amerika mit

deutschem Blut beackert wurde, sind der

ebbt. Zumal Bauern und Landarbeiter
haben wir als Kolonisten überhaupt nicht

mehr abzugeben, und nach dem Kriege um
so weniger, als inzwischen Rußland so

freundlich war. uns so viele Kriegsgefan
gene zur Verfügung zu stellen, mit denen

wir unsere Oedländer und unsere Moore
in Kulturland umwandeln können, so daß
wir allen etwaigen Ueberschuh an Män
nern der arbeitenden Faust, die wir sonst

vielleicht noch hätten an fremde Scholle
als Kolonisten abgebe können, jetzt
recht gut linset unseren gewohnten

'

und sicherlich nicht schlechten heimischen

Bedingungen zu Hause selbst gebrauchen
können. Trokdem sind ausnahmsweise

eegenwärtig in Deutschland einige tausend
Teutsche anwesend, die ouS seiudlichen

Ländern stammen unb auch nae bem

Friedensschluß nickit sofort wieder dorthin

Zuruatehren und ihren visi,erigen urwero ,

wieder aufnehmen werden, einfach weil
'

man ihnen das Leben dort zu schwer ma

würbe. Sie wären eventuell einchen gu
, . t , . ?v .! . k . istier uiiurany rur nie iurici, unu n

i

nicht ausgeschlossen, daß sich für sie Mittel
und Weae finden lassen werden, um sie

an Plätze zu stellen, wo sie sich selbst und
dem oömanischen Reiche nutzen. Das soll

gewiß keine Anregung fein, eher in

Fanfare, um sich auf ihr Eintreffen vor

zubereiten. Denn das eine steht wohl fest,

i
kVn 1Ttllf1 s...!. MAU

viyuiiuti(uvs(iuc il'ui iiiuii
wie das Pariser Petit Journal meldet l
lurziicy unierichiagungen von revens :i
mittellieferungen für die Armee auf ltp
Spur gekommen. Die Angelegenheit'.
nimmt nunmehr größeren Umfang an.
Bisher wurden 13 Verhaftungen vorge-

nommen. Haussuchungen bei Verbächti
gen verliefen erfolglos, ba die Schuldigen
Zeit hatten, da! Belastungsmaterial zu
n4fMn 0tn Vnr (Z.sinä VnilvKüft rtrtiIUIIHIVH. y) VV VVUtV IV 14 1 VW llVl, 'M,

Mengen Lebensmittel gesunden. Mehrere f
Angeklagte sind gestänbig. Man erwartet. t

Vbaß noch eine Anzahl von Personen r
haftet werben. 01

fleiit Zusammengehen mit England. j
Die .Norbd. All. Zig.' schreibt .Se!t l'

1901 betheiligte sich das Deutsche Reich
ein der von der Royal Society in London
veranstalteten Herausgabe einer' inier i
nationalen Bibliographie ber Naturwissen A
schuften unb unterhielt zu diesem Zweck

ten. in einem Walde durch Gendarmerie j Nikolai Nikolaijewiisch aber zebenensalls
und Soldatenwachen aufgegriffen und Im du Ruhm ernten würde, inzitn'schcn.
Automobil nach Bautzen zurückgebracht. ' Die Stellung des General Pau Im ruf.
Die drei Russen waren Tag zuvor tn.sischen Hauptquartier wird keineswea be

Bautzen entmicben und hatten noch am neidenswerth gewesen sein. Die Absicht,
selben Tage die österreichische Grenne über Nikolqt' Nikolaijewiisch mit dem sranzö'
schritten. Ihre Uniform verrieth sie Operationspion vertraut
Steinbruckorbeitern. worauf telephonisch zumachen, mißlang völlig. Man
die Gendarmerie verständigt würbe, die 'erzählt, daß Nikolai Nikolaijewitsch es so

Im Automobil ankam und. den im Neu. 'gar unterlassen habe, ihn bei wichtige
schnee aut sichtbaren Spuren folgend, die 'Anlässen ,u Rathe zu ziehen. Man ver

beim Reichsamt es Inneren ein besonbe
rei Bureau, wo eine Anzahl beutscher Ge

lehrter thätig war. Obwohl ba Jnter
esse, da die deutsche Gelehrtenwelt dem

Unternehmen entgegenbrachte, nur gering
war, setzte da Reich seine Theilnahme an
dem Unternehmen unter Aufwendung er
heblicher Mittel bi zum Kriege fort, weil
bei dem Umfang und der Vielseitigkeit der

naturwissenschaftlichen Literatur Deutsch
land da Bestehen eine ganzen intet )
nationalen wissenschaftlichen unternehmen

Flüchtlinge bald 'ermittelte. Die drei
Soldaten wurden om 14. August 1914 bei

den Kämpfen in Masuren gefangen ge

nommen. Feldwebel Jllnicky besitzt acht

Medaillen, darunter drei zum. Gedenken

an Kaiser Franz Joseph L, den Inhaber
seines Regiments. ,

Infolge des Krieges betrachtet bie kaiser V
lich deutsche Regierung die Beziehungm
vo der Betheiligung Deutschland ghhing. '

i


